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Ansturm auf Fördermittel /y/fInternet

Infos zur Einspeisevergutung im BFE

www.bfe.admin.ch/kev

Nationale Netzgesellschaft Swissgrid

www.swissgrid.ch

Schweizerischer Fachverband fur

Sonnenenergie

www.swissolar.ch

Der Ansturm von Stromproduzenten, die von den Fordermitteln für erneuerbare Energien profitieren

wollen, hat alle Erwartungen deutlich ubertroffen. Vor allem Solarstromanlagen sind begehrt - und

wecken neue Begehrlichkeiten.

«Die Anzahl der eingegangenen Gesuche ist

etwa doppelt so hoch wie erwartet», sagt Hans

Ulrich Scharer, Leiter der Sektion Erneuerbare

Energien im Bundesamt fur Energie (BFE) Allein

an den ersten beiden Mai-Tagen, dem Start der

Anmeldung fur die kostendeckende

Einspeisevergutung, gingen insgesamt über 3000
Gesuche ein Der uberwiegende Teil davon sind

Solarstromanlagen In den Bereichen Biomasse

und Wind gab es je rund 120 Anmeldungen und

zirka 240 fur Kleinwasserkraftwerke «Dass

bereits so viele Projekte fur Kleinwasserkraftwerke

in den Startlochern sind, ist eine grosse
Überraschung», sagt Scharer

Eine genaue Auswertung der Gesuche lag bei

Drucklegung dieser Ausgabe noch nicht vor
«Zuerst müssen alle Unterlagen gesichtet und

die Zahlen analysiert werden Erst dann können

verbindliche Zusagen gemacht werden», sagt
Monika Walser, Kommunikationsleiterin der

Swissgrid Die nationale Netzgesellschaft Swiss-

grid ist fur das Anmeldeverfahren der Anlagen

zustandig

Möglichkeiten und Grenzen
Gross ist der Boom bei den Solarstromanlagen
Auch wenn die Gesuche noch nicht überprüft
sind, ist heute schon klar Das fur 2008
festgelegte Zubaukontingent fur diese Technologie

durfte bereits ausgeschöpft sein - mit den

Kontingenten soll eine kontinuierliche Entwicklung
des Marktes ermöglichet werden «Allenfalls

bewegen wir uns schon in der Nahe des ersten

Teildeckels von fünf Prozent der Mittel», sagt
Scharer vom BFE

Das Parlament hat im Energiegesetz festgelegt,
wie die Fordermittel - insgesamt rund 320

Millionen Franken pro Jahr-auf die einzelnen
erneuerbaren Energie-Technologien aufgeteilt werden
sollen Nur fünf Prozent oder 16 Millionen Franken

gehen an Solarstromanlagen, solange die

ungedeckten Kosten hoher sind als 50 Rappen

pro Kilowattstunde Erst wenn die Anlagen
billiger produzieren, wird der Anteil schrittweise
auf 10 beziehungsweise 20 und schliesslich 30

Prozent erhöht Die Überlegung des Parlaments

Solarstromanlagen können im Vergleich zu den

anderen Technologien rasch realisiert werden
und wurden ohne diese Teildeckel ein zu grosses
Stuck am Kuchen abschneiden, Wasserkraftwerke,

Windenergie-, Biomasse- oder Geother-

mieanlagen konnten zu kurz kommen

Solarbranche und Bauern

spannen zusammen
Die Kostendeckel sind der Solarbranche indes ein

Dorn im Auge Noch bevor die Mittel ab Anfang
2009 ausbezahlt werden, will der Schweizerische

Fachverband fur Sonnenenergie Swissolar bereits

Nachbesserungen der Einspeisevergutung «Der

Deckel muss weg», forderte Swissolar Mitte Mai

vor den Medien gemeinsam mit dem Schweizerischen

Bauernverband Die heutige Regelung

werde dem Potenzial der Stromproduktion mit-
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tels Solarzellen nicht gerecht Gerade die Bauern

erhoffen sich eine zusätzliche Einnahmequelle,

weil Scheunendacherfur Solarmodule eine ideale

Flache darstellen

In einem Brief an Bundesrat Moritz Leuenberger

machen sich Swissolar und der Bauernverband

stark fur einen runden Tisch unter Federführung
des BFE Der Deckel von maximal 0,6 Rappen pro
Kilowattstunde, die auf die Endkunden
uberwalzt werden können und die Fordermittel von

jahrlich rund 320 Millionen Franken finanzieren,

soll nach Ansicht der Verbände aufgehoben
werden Der dadurch nur geringen Mehrbelastung

der Stromkonsumenten stehe ein grosser

volkswirtschaftlicher Gewinn gegenüber
Die ab 2009 geltende Regelung belastet den

durchschnntlichen Privathaushalt gerade mal

mit knapp drei Franken pro Monat

«Keine perfekte Maschine»
Hans Ulrich Scharer vom BFE sieht in einem runden

Tisch zwar eine gute Gelegenheit, die

Argumente darzulegen «Zuerst müssen die Gesuche

jedoch ausgewertet werden Und Diskussionen

über die Verteilung der Gelder müssen im Parla-

und wann sie mit der Inbetriebnahme rechnen

Sie müssen auch sagen, wann ihre Anlage zur
Abnahme bereit ist Werden die Fristen nicht

eingehalten, fallen die Projekte wieder raus Es steht

den Produzenten allerdings frei, auf die Einspei-

severgutung zu verzichten und ihren «grünen
Strom» auf dem freien Markt zu verkaufen

Herkunft nachweisen
Damit die Produzenten ab 2009 in den Genuss

der Einspeisevergutung kommen, müssen sie

nachweisen, wie viel Strom sie aus erneuerbaren

Quellen einspeisen Zu diesem Zweck müssen sie

sich Herkunftsnachweise ausstellen lassen Dazu

muss die Anlage im schweizerischen System fur
Herkunftsnachweise erfasst werden Bei grossen

Anlagen geschieht dies mit Hilfe von privaten
Firmen (Auditor), bei kleinen Anlagen ist der

Verteilnetzbetreiber zustandig Die Produktionsdaten

gehen dann an die Bilanzgruppe fur erneuerbare

Energien, welche die Abrechnung regelt

(vgl Kasten) «Ziel der Herkunftsnachweise ist

es, eine hohe Glaubwürdigkeit zu erhalten und

Doppelzahlungen zu vermeiden», sagt Christian

Schaffner, Experte fur Energieversorgung im BFE

Denn es gibt nur ein System fur die Ausstellung

«Das System der kostendeckenden Einspeisevergutung ist keine perfekte Maschine.

Die Auflagen des Gesetzes sind sehr streng.»
Hans Ulrich Scharer, Leiter der Sektion Erneuerbare Energien im BFE.

ment gefuhrt werden», sagt Scharer Das System

der kostendeckenden Einspeisevergutung sei fur
alle Beteiligten neu und müsse nun Schritt fur
Schritt optimiert werden «Es handelt sich nicht

um eine perfekte Maschine Die Auflagen des

Gesetzes sind sehr streng», sagt Scharer

Das Ziel sei, bis 2030 zusatzliche 5400 Gigawatt-
stunden oder rund zehn Prozent des gesamten

heutigen Stromverbrauchs mit erneuerbaren

Energien zu produzieren Dieses Ziel müsse mit

begrenzten Mitteln erreicht werden, die

Deckelbewirtschaftung sei sehr schwierig zu handhaben

Ein striktes Monitoring des Systems sei unerlass-

lich Scharer erwartet bei der Entwicklung nun ein

gewisses «Stop-and-Go» Die Deckel seien nicht

fix, unter anderem weil sie auch von der Entwicklung

der Marktpreise abhangen wurden

Grössere Projekte zuerst
Massgebend fur die Berücksichtigung des

Projektes ist das Anmeldedatum Bei Projekten, die

am gleichen Tag angemeldet werden, richtet sich

die Selektion nach der Grosse des Projektes, wobei

die grossten Projekte zuerst berücksichtigt
werden Zunächst nicht zum Zuge gekommene

Projekte werden auf eine Warteliste gesetzt,
welche bei neu freigegebenen Kapazitäten nach

Anmeldedatum abgearbeitet werden Nach der

Anmeldung müssen die Projektanten innerhalb

einer festgelegten Frist der Swissgrid mitteilen,

wie weit ihr Projekt schon fortgeschritten ist

der Herkunftsnachweise, dieses wird von der

Swissgrid betrieben

Vergütungen der Realität anpassen
Wie viel Geld die Produzenten fur die Einspei-

sung von erneuerbaren Energien ins öffentliche
Netz erhalten, ist in der Energieverordnung pro
Technologie festgelegt Die Vergütung richtet
sich nach den im Erstellungsjahr geltenden
Gestehungskosten von Referenzanlagen, die der

jeweils effizientesten Technologie entsprechen

Aufgrund der zu erwartenden technologischen
Fortschritte und der Marktreife werden die Ver-

gutungstarife der meisten Technologien sukzessive

gesenkt Diese Absenkung betrifft nur die

jeweils neu angemeldeten Anlagen Derzum An-

meldezeitpunkt der Anlage geltende Tarif bleibt
dann grundsätzlich fur die einzelne Anlage über

die gesamte Vergutungsdauer konstant

Im Gegensatz zu den Kostendeckeln sind die

einzelnen Vergutungssatze pro Technologie
nicht im Gesetz, sondern auf Verordnungsebene

geregelt Ob diese den Marktentwicklungen
entsprechen, wird sich weisen müssen «Das

zustandige Departement passt die Berechnung
der Gestehungskosten und der Vergütung innerhalb

der nächsten fünf Jahre an», sagt Scharer

Diese Möglichkeit ist in der Energieverordnung

festgelegt
(klm)

Von Energie- und
Geldflüssen oder das Wesen
der Bilanzgruppen
In der Elektrizitatswirtschaft war die Welt bis

anhin relativ einfach Ein lokales Elektrizitätswerk

versorgte innerhalb eines festen Gebiets

seine Konsumenten mit Strom und kaufte

unabhängigen Produzenten ihre Elektrizität ab

Den Austausch über die Region hinaus regelte

der Netzbetreiber mit einem Uberlandwerk

Mit der Liberalisierung des Strommarkts wird

diese geografische Struktur aufgebrochen Ab

2009 können Grossverbraucher ihren Strom

auch weit ab von ihrem lokalen Elektrizitätswerk

beziehen Um dennoch das notige

Gleichgewicht zwischen Ein- und Ausspeisung des

Stroms zu behalten und diese Flusse korrekt

abrechnen zu können, braucht es so genannte

Bilanzgruppen Der betroffene Grosskunde

wird dann aus seiner lokalen Bilanzgruppe

herausgelost und jener zugewiesen, der auch

der Stromlieferant zugeordnet ist Diese Bi-

lanzgruppe registriert mit speziellen Zahlern

alle 15 Minuten sämtliche Daten «Das

Vorgehen ist mit einer Banktransaktion vergleichbar,

bei der weder Geld gespart noch Kredite

vergeben werden», sagt Christian Schaffner,

Experte fur Energieversorgung im Bundesamt

fur Energie (BFE)

Vergütungen für Erneuerbare
abrechnen
Ein spezieller Fall ist die Bilanzgruppe fur

erneuerbare Energien Ihr sind - im Gegensatz

zum obigen Beispiel - alle Produzenten in der

Schweiz zugewiesen, welche ab nächstem Jahr

von der kostendeckenden Einspeisevergutung

profitieren Der Bilanzgruppenverantwort-

liche, also die Firma, welche die Bilanzgruppe

betreibt, bezahlt die Produzenten von

erneuerbaren Energien gemäss den festgelegten

Vergutungssatzen aus Die bezogene Energie

verteilt er dann - anteilsmassig am Endverbrauch

- an die übrigen Bilanzgruppen Diese

bezahlen dafür einen Marktpreis, der jedoch

unter den Vergütungen liegt Um diese

Differenz auszugleichen, kann der Bilanzgrup-

penverantwortliche fur erneuerbare Energien

nun der nationalen Netzgesellschaft Swissgrid

Rechnung stellen Bezahlt wird die Rechnung

aus einem Fonds der Swissgrid Geaufnet wird

der Fonds durch den Zuschlag von maximal

0,6 Rappen pro Kilowattstunde, welcher die

Swissgrid ab 2009 auf die Ubertragungsko-

sten der Hochspannungsnetze erhebt Der

Zuschlag kann auf die unterliegenden Netze

und von diesen schliesslich auf die Endkunden

uberwalzt werden

Weitere Informationen:
Christian Schaffner,

Sektion Energieversorgung im BFE

christian schaffner@bfe admin ch
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